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1 Die verschiedenen Rheinabschnitte der europäischen Rheinlande

Die Unterteilung eines Flusslaufes in Abschnitte mit Eigennamen kann aus dem Volksgebrauch erwachsen oder von einzelnen Persönlichkeiten festgelegt worden sein. Beim Rhein trifft beides zu. In jedem Falle aber verweisen die Benennungen seiner Flussabschnitte auf die großen Unterschiede innerhalb der rheinischen Flusslandschaft, natürliche wie kulturelle Unterschiede. Die heute gebräuchlichen Namen der großen Flussabschnitte des Rheins: Alpenrhein, Hochrhein, Oberrhein, Mittelrhein und Niederrhein (Abb. 2.1) beziehen sich auf große, deutlich abgegrenzte und unterschiedliche Landschaftseinheiten, die der Rhein durchfließt. Im obersten Einzugsgebiet, in Graubünden, gibt es noch eine Reihe von Rheinquellarmen, die ebenfalls als Rhein benannt sind (Abb. 2.2). Ebenso hat das Deltagebiet, in dem sich der Rhein - gemeinsam mit der Maas - verzweigt, eigene Namen für die einzelnen Deltaarme erhalten (Abb. 2.1). 

Die in Abb. 2.1 wiedergegebenen Benennungen waren aber nicht immer so. Georg Forster (1754-94) bezieht in seinen „Ansichten vom Niederrhein” 1790 den Niederrhein-Begriff auf die Flussstrecke zwischen Mainz und die Rheinmündung. Sein Niederrhein umfasst also den heutigen Mittelrhein und Niederrhein samt Mündung. Noch Anfang des 20. Jahrhunderts findet die Einteilung in Oberrhein und Niederrhein mit Abgrenzung im Raum Mainz-Bingen Anwendung, sowohl bei den Gelehrten am Oberrhein (v. Werveke 1909) wie auch bei denen am heutigen Mittelrhein (Steinmann 1907, Fenten 1909). Der Ausdruck Mittelrhein wird damals ansatzweise für die Oberrheinebene benutzt. Van Werveke schlägt bei seinen Arbeiten im Elsass vor (1909: 136), den Oberrhein “richtiger” als Mittelrhein zu bezeichnen, wohl, da Schumacher (1890: 186, Fußnote 1) schreibt, dass die “oberrheinische Tiefebene .. nicht mehr als Oberlauf, sondern als Mittellauf zu betrachten” sei. Der damalige Oberrhein umfasste auch den heutigen Hochrhein. Honsell (1887: 34) trennt den schweizerischen Oberrhein (oberhalb von Basel) vom deutschen Oberrhein (von Basel bis Bingen). Wenzel (1912: 110) lässt den Oberrhein gar nur von der Quelle bis Basel ziehen.

Die heutige Abgrenzung des Ober-, Mittel- und Niederrheins (Abb. 2.1) stammt von Mordziol (1910: 295; 1912), die des Hochrheins, Bodensees (mit Seerhein) und Alpenrheins von Lauterborn (1916: 10). 

2 Der Rhein - ein Riftfluss

Der Rhein ist in vieler Beziehung ein ungewöhnlicher Fluss. Für seinen Lauf nutzt er ein tektonisches Rift, das Westeuropäische Riftsystem (s. Abb. 1.2, S. ). Dieses Rift ist eine Grabenzone, eine sich öffnende Spalte, die Westeuropa von der Nordsee bis in die Provence durchzieht. Es kann als Parallelsprung zur Öffnung des Atlantiks gedeutet werden. Das Tal des Rheins ist also streckenweise als tektonische Spalte vorgebildet, die der Rhein zu seinem Flusstal ausgeformt hat. Besonders deutlich ist das im Oberrheintal-Graben, im Mittelrheinischen Becken und im Niederrhein-Graben sichtbar. 

Der älteste Rheinlauf entstand innerhalb dieses Rifts, und auch die Rheinmündung lag die meiste Zeit der Erdgeschichte hindurch innerhalb dieses Rifts. Erst in erdgeschichtlich junger Zeit griffen die Rheinquellen rückwärts schreitend über die Ränder des Rifts nach Süden hinaus bis zurück zu den höchsten Kämmen der Alpen. Und ebenfalls in junger Zeit bog die Rheinmündung nach Westen über die Ränder des Rift hinaus.

Insofern ist der Rhein ein Riftfluss, genauer ein Rift-Folge-Fluss. Es gibt nicht viele solcher Flüsse dieses Typs auf der Erde. Rifte entstehen durch Aufwölbung der Erdkruste über auftreibendem Erdmantelmaterial. Sie sind durch Austritt von verflüssigtem Erdmantelmaterial längs der Riftspalte Geburtsstätten von neuen Ozeanböden. Sie sind daher in fortgeschrittenem Stadium meist Bestandteil von Ozeanen. In ihrem Frühstadium queren sie auch Kontinente, nämlich, ehe sie sich öffnen und die kontinentale Spalte sich zum Ozean weitet. Ob das beim Westeuropäischen Rift dereinst einmal eintreten wird, lässt sich derzeit nicht vorhersagen.

3 Der Rhein - ein alpiner Fluss

Vor ca. 40 Millionen Jahren entstand der Rhein in der Grabensenke des Westeuropäischen Riftsystems. Durch seinen Rückgriff auf die Alpen in den letzten zwei Millionen Jahren wurde der Rhein zum Alpenfluss. Er steht damit in der Reihe der großen die Alpen entwässernden Flüsse: Donau, Rhone und Po (Abb. 2.3). Mit der Rhone hat er die Gemeinsamkeit der Benutzung des Westeuropäischen Riftsystems. Trotzdem nimmt er unter diesen vier Flüssen eine Sonderstellung ein. Die genannten drei großen Abflüsse entwässern sämtlich durch die die Alpen begleitenden Molasse-Becken, jene Becken des Alpenrandes, die den mächtigen Abtragungsschutt der Alpen aufnehmen. Sie entwässern damit tangential zum Verlauf der Alpenketten. Der Rhein hingegen entwässert radial, geradewegs von den Alpen weg nach Norden. Dabei quert er das nördliche Molassebecken auf kurzem Wege. Dies ist allein durch die tiefe Lage des Rifttales bei Basel bedingt, dem der Rhein zuströmt. Ohne dieses Rifttal würde der Alpenrhein den Oberlauf der Donau oder den der Rhone bilden und damit ebenfalls alpenparallel entwässern. Das war auch lange Zeit der Fall, ehe der Rhein von seinem Rifttal her den Alpenrhein anzapfen konnte und ihm damit die Rolle seines Oberlaufs und Quellflusses verlieh.

4 Der Rhein - ein europäischer Fluss

Dieser Name kommt natürlich anderen europäischen Flüssen ebenso zu. Der Rhein ist hinter der Wolga (3688 km Länge), Donau (2850 km Länge), Dnjepr, Don, Nördl. Dwina, Petschora und Newa nach Lauflänge (1360 km) und Größe des Einzugsgebietes der achtgrößte Fluss Europas. Historisch-kulturell-wirtschaftlich ist er ein echter europäischer Fluss (vgl. Kap.l). 

Aber auch erdhistorisch betrachtet wird er dieser Bezeichnung gerecht. Zur Elster- und wiederum zur Saale-Eiszeit schlossen sich die vom schottischen und skandinavischen Hochland sich ausbreitenden Eismassen zu einem die Nordsee bedeckenden Eisriegel zusammen und schoben sich südwärts bis zum damaligen Rhein-Maas-Delta in den nördlichen Niederlanden vor. Rhein und Maas waren bis zu diesem Zeitpunkt noch dem Riftsystem nach Norden gefolgt. Die gegen die Rheinmündung vorrückende Eisbarriere zwang den Rhein zum westlichen Ausweichen vor dem Eis. Da aber zur Zeit der Höchsteisstände infolge Bindung von Wasser an das Inlandeis der Meeresspiegel bis über den Schelfaußenrand der Nordsee absank, verlängerte der Rhein seinen Lauf (Abb. 1.2, S.  ) über die trockengelegte Straße von Dover und den Englischen Kanal und mündete schließlich am Kontinentalhang vor der Bretagne und vor Cornwall in den Atlantik. Auf diesem Wege nahm er Schelde, Themse und Seine als Nebenflüsse auf. Er verlängerte dabei seinen Lauf ziemlich genau um das Doppelte der heutigen Länge auf ca. 2700 km und kam damals der Donau an Länge sehr nahe. Sein Einzugsgebiet vergrößerte sich um das eisfreie Südengland, um Nordwestfrankreich und Belgien - ein wahrhaft europäischer Fluss.
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Abb. 2.1 Die Namen der Rheinabschnitte (aus Schirmer 1994: 181, wenig verändert)

Abb. 2.2 Die Quellarme des Rheins (Reins) in Graubünden.

Abb. 2.3 Entwässerungsrichtung der Alpen. Allein der Rhein entwässert radial. Die anderen Flüsse axial zu den Faltengürteln und Molasse-Becken (nach Schirmer 1995: 512, verändert).
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